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Asche zu Asche …
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Wie läuft eine Kremation ab? Was 
bleibt vom verbrannten Leichnam 
übrig? Welche ethischen Fragen 
stellen sich rund um eine Einäsche-
rung? Ein Gang durch das Innere 
des Krematoriums Luzern fördert 
mehr zutage als nur Asche.

Das grosse Tor des Krematoriumsge-
bäudes im Luzerner Friedental öff -

Zu Besuch im Luzerner Krematorium

Asche, Asche und ein wenig mehr

Das Krematorium Luzern wurde 
1925 eröff net. Liberale Kreise um 
Franz Xaver Burri (1864–1941) hat-
ten das Vorhaben gegen Widerstand 
aus katholischen Kreisen vorangetrie-
ben. Der Eingangsbereich des Neu-
baus von 2005 gibt den Blick auf den 
Friedhof frei. Die polierte, spiegelnde 
Wand begrenzt zugleich den Raum 
und lässt Weite erahnen – Sinnbild 
für das prekäre Stadium zwischen 
Diesseits und Jenseits, ein Durchgang.

net sich. Der Wagen des Bestattungs-
unternehmens kann ganz in den ge-
kühlten Vorraum einfahren. Das Tor 
schliesst sich dahinter. Jetzt wird 
der  Sarg ausgeladen, geschützt vor 
Blicken von aussen. Diskret geht es 
in  der abgelegenen Ibachstrasse am 
Stadtrand von Luzern zu. Bestattungs-
unternehmen können das Schiebe-
tor  an sieben Tagen die Woche über 

24 Stunden öff nen. Die Öfen laufen 
jedoch nur zu den normalen Tages-
zeiten von Montag früh um sieben 
bis  Freitagnachmittag. Etwa 2500 
 Kremationen fi nden hier jährlich 
statt, bis zu zehn an einem Tag. Die 
Anlage, die der Stiftung Luzerner 
 Feuerbestattung (SLF) gehört, hat 
ein  grosses Einzugsgebiet. Die Toten 
kommen aus allen Kantonen der In-
nerschweiz.

Keine direkte Befeuerung
Jeder angelieferte Sarg ist verschlos-
sen und mit dem Namen der ver-
storbenen Person beschriftet. Wenn 
der Sarg per Knopfdruck in eine der 
beiden Gasofenanlagen einfährt, ste-
hen die Gemäuer des Ofens schon 
unter grosser Hitze. Bei 800 Grad ent-
fl ammt der Sarg sofort von alleine. 
Kein Leichnam wird somit direkt be-
feuert. Die erste Asche wird nach-
gebrannt, Unterdruck hält den Staub 
beisammen. 

Verwechslung ausgeschlossen
Heinrich Fehr, der Präsident der Stif-
tung, betont, dass jede Kremation ei-
nen eindeutig identifi zierbaren Vor-
gang darstellt. Verwechslungen seien 
praktisch ausgeschlossen. Ein Leich-

Das Kirchenrecht «verbietet (...) die Feuerbestattung nicht»
Mit den Worten «Dein Leib war Got-
tes Tempel» ehrt das kirchliche Be-
gräbnis den in der Taufe zum Tem-
pel Gottes gewordenen Leib der ver-
storbenen Person. Im Erdbegräbnis 
sieht die Kirche die grösste Ähnlich-
keit mit dem Begräbnis des Herrn. 
Über viele Jahrhunderte lehnte das 
Christentum die Feuerbestattung 
wegen der mit ihr möglicherweise 
ausgedrückten Leugnung der Auf-
erstehung ab. Tatsächlich kämpfte 
etwa die Französische Revolution 
mit ihren antikirchlichen Tenden-
zen  stark für die Feuerbestattung. 
Auch kommunistische Staaten wie 
die DDR förderten die Feuerbestat-
tung als Absage an das Erbe des 
Christentums. 
Die zunehmend lebenspraktischen 
Gründe für die Feuerbestattung (Hy-

giene, Kosten, Grabpfl ege, Bodenbe-
schaff enheit im Friedhof, Änderun-
gen der Familienstrukturen) weich-
ten auch das kirchliche Verbot der 
Feuerbestattung auf, bis es 1963 ganz 
aufgehoben wurde. Heute empfi ehlt 
das kirchliche Recht im Codex Iuris 
Canonici CIC von 1983 zwar, den 
Leichnam Verstorbener zu beerdi-
gen, «verbietet indessen die Feuer-
bestattung nicht» (Can. 1176 § 3), 
wenn diese nicht gewählt wird, um 
die Ablehnung christlicher Glaubens-
inhalte zu dokumentieren. Dem folgt 
auch das für den deutschsprachigen 
Raum gültige Rituale «Die kirchliche 
Begräbnisfeier» von 2009. Lebens-
praktische Gründe erlauben also eine 
Feuerbestattung ohne Weiteres, wie 
das Pastoralamt des Bistums Basel 
bestätigt. aw

Die heutigen zwei Gasofenanlagen im Krematorium Luzern. Schlussendlich 
erweist sich eine Kremation als sehr technischer Vorgang. Bilder: aw 

nam wird einzeln kremiert, die ent-
standene Asche und weitere Überres-
te werden komplett gesammelt, in die 
beschriftete Urne eingefüllt und diese 
wird dann plombiert. Jede Kremation 
bildet einen Vorgang für sich.

Wem gehört, was übrig bleibt?
Knochengelenke, die durch das Feuer 
nicht pulverisiert wurden, müssen 
noch gemahlen werden. Metallteile 
sammeln die Mitarbeiter mit Magne-
ten. Teilweise bleiben von der Art her 
sehr wertvolle Materialien in Kleinst-
mengen zurück. An verschiedensten 
Orten der Schweiz gab es schon recht-
liche Diskussionen darüber, wem sol-
che Materialien wie etwa Zahngold 
gehören. Den Erben der kremierten 
Person? Dem Krematorium? Der 
neue Ethikkodex des Verbandes der 
Schweizer Feuerbestatter von 2014 er-
laubt dem Krematorium nur in Aus-
nahmefällen den Verkauf von Zahn-
gold. Grundsätzlich sollte es in die 
Urne kommen. 
Und noch anderes bleibt übrig: heis-
se, teils giftige Gase und Schwerme-
talle. Das Krematorium Luzern un-
terhält nach eigenen Angaben eine 
sehr leistungsstarke Filteranlage. Aus 
Pietätsgründen nutzt der Betrieb die 
Abwärme der heissen Gase nicht zur 
Energiegewinnung.

Mitarbeiter und Angehörige
Im Krematorium Luzern arbeiten 
drei Mitarbeiter. Von Beruf Land-
schaftsgärtner, verbringen sie nur ei-
nen Teil ihrer Arbeitszeit mit Kremie-
ren. Das sei eine Massnahme, so Stif-
tungspräsident Fehr, um die psychi-
sche Belastung möglichst gering zu 
halten. Sicher helfe auch, dass die 
Särge geschlossen gebracht werden 
und die Verbrennung im Grunde 
sehr technisch ablaufe. Löst die Ar-
beit auch Freude und Zufriedenheit 
aus? Heinrich Fehr bejaht dies, die 
Mitarbeitenden übten einen Dienst 
an der Allgemeinheit aus. Die Gesell-
schaft anerkenne diese Arbeit, im-

merhin 85 Prozent der Verstorbenen 
würden kremiert. Ein positives Zei-
chen sei auch, dass er noch nie Prob-
leme hatte, geeignete Mitarbeitende 
zu fi nden, die auch einen guten Um-
gang mit den Angehörigen pfl egen. 
Gelegentlich wohnen diese der Ein-
äscherung der verstorbenen Person 

bei. Während Muslime und Juden die 
Kremation ablehnen, möchten Hin-
dus gerne selber den roten Knopf 
drücken, mit welchem sich die Ofen-
tür öff net und den Sarg aufnimmt. 
Das wird von der Stiftung Luzerner 
Feuerbestattung gutgeheissen.

Andreas Wissmiller
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Notfallnummer	 079 741 33 07

Gemeindeleitung 
Lukas Briellmann	 041 455 00 60

Pfarramt, Sekretariat 
Montag–Freitag: 08.30–11.30 Uhr 

Schulstrasse 7, 6037 Root 

Marianne Wedekind	 041 455 00 60 

Fax	 041 455 00 69 

pfarramt@pfarrei-root.ch

Mitarbeitender Priester 
Peter Okafor	 041 444 04 80

Verantwortliche Katechese 
Pietsch Dubach	 041 455 00 62 

Cornelia Wolanin	 041 455 00 63

Verantwortliche Kinderkirche 
Yvonne Fuchs	 041 450 03 38

Sakristane 
Kirche und 

Pfarreiheim Root:	 079 734 15 45 

Brigitte Gamma, Emanuel Marku, 

Anita Rohrer 

Kirche Dierikon:	 079 581 27 28 

Heidi Gilli 

Kapelle Michaelskreuz: 

Maria Lauber	 041 450 13 78

Redaktion Pfarreiblatt
Margrit Künzler	 041 455 00 60 

pfarreiblatt@pfarrei-root.ch

Pfarreiheimverwaltung
Anita Rohrer	 079 374 74 16

Kirchenrat, Präsidentin
Franziska Fluder	 041 450 01 76

Kirchmeier 
Alex Stocker� 041 448 46 90

Pfarreirat, Präsidentin 
Maya Fierz	 041 450 32 82

Präses Pfadi Bruder Klaus Root 
Richard Hengemühl

Ökumenische Sozialberatung 
Agnes Ammann	 041 440 13 04

Patrozinium St. Martin am 9. und 11. November

Wir feiern den hl. Martin

Sonntag, 9. November
Im Gottesdienst zum Patrozinium 
des hl. Martin singt das Vokalensem-
ble AUDITE LUZERN unter der Lei-
tung von André Emmenegger-Hir-
schi. Es erklingt die Missa brevis (KV 
275) von Wolfgang Amadeus Mozart. 
Dieses Werk ist  im Jahr 1777 entstan-
den, als der Komponist seine grosse 
Liebe Aloysia Weber traf. Die Messe 
strahlt unglaublich viel jugendlichen 
Elan und nicht zuletzt auch Liebe 
aus, verbunden mit einer tiefen In-
nigkeit, die den meisten zu Herzen 
gehen wird. Diese Musik wird einen 
würdigen Rahmen zum Fest unseres 
Kirchenpatrons geben. Im Anschluss 
lädt die Kirchgemeinde zu einem 
Apéro im Pfarreiheim ein.

Martinsspiel der Ministranten
Diese wichtigen Stationen im Leben 
des hl. Martin werden von den Minis-
tranten in einem kurzen Spiel aufge-
führt.
Danach werden wir mit den selbst 
gebastelten Laternen über die Ober-
wilstrasse bis zum Pfarreiheim die 

Diese Statue des heiligen Martin be-
findet sich über dem Schulhausein-
gang des gleichnamigen Primarschul-
hauses in Root.

Die römischen Soldaten mit ihrem 
Anführer, gespielt von den Ministran-
ten, ziehen in die Kirche ein.

Fotos: M. Künzler

Einsendeschluss

für das Dezember-Pfarreiblatt ist 
der Dienstag, 11. November.

Nacht erhellen. Am Feuer auf dem 
Parkplatz beim Pfarreiheim können 
wir uns mit Lebkuchen und Punsch 
stärken.

Programm 
Dienstag, 11. November
17.00 	 Eröffnung in der Pfarrkirche
17.15 	� St.-Martins-Spiel der Minist-

ranten in der Kirche
17.30 	� Laternenumzug über die 

Oberwilstrasse zum Pfarrei-
heim

18.00 	� am Feuer, Lebkuchen und 
Punsch beim Pfarreiheim

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:
Cornelia Wolanin, Katechetin  

Tel. 041 455 00 63
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Gedanken aus der Pfarrei: Zum UNO-Jahr der Familie

Patchwork-Familie

Als ich die Anfrage erhalten habe, ei-
nen Bericht zu schreiben, hab ich mir 
überlegt: Was heisst eigentlich Patch-
work? Übersetzt heisst das: Flick-
werk, Flickarbeit. Weiter habe ich 
nachgelesen, dass dieser Begriff erst-
mals 1990 in einem amerikanischen 
Beziehungsratgeber über «Väter oder 
Mütter, die in neuen Ehen weitere 
Kinder bekommen» erwähnt wurde. 
Allzu lange gibt’s diese Form einer 
Familie also noch nicht.

Unsere Patchwork-Familie gibt’s jetzt 
dann bald 10 Jahre und besteht aus 
folgenden Teilen: Tommy Suter, ich, 
Salomé Picariello 16 Jahre (Tommys 
Tochter aus erster Ehe), Fabio Vogel 15 
Jahre (mein Sohn aus erster Ehe), Eli-
as Picariello 14 Jahre (Tommys Sohn 
aus erster Ehe), Livio Vogel 11 Jahre 
(mein 2. Sohn aus erster Ehe) und Joel 
5 Jahre (gemeinsames Kind). Manch-
mal erklären wir unsere Familie so: 
Tommy hat drei Kinder und ich habe 
drei Kinder, das gibt zusammen 5!?

Nicht nur unsere Familie ist ein 
Patchwork, auch unsere Wohnsitua-
tion besteht aus verschiedenen Fli-
cken: Wir hatten das Glück, in Root 
einen grossen «Einfamilien-Block» 
zu finden, wo wir genügend Zimmer, 
einen grossen Garten und viel Platz 
für alle haben. Dann haben die Kin-
der aus erster Ehe beim anderen El-
ternteil je noch ein zweites Zuhause.

Zudem haben wir eine wunderschö-
ne Zelt-Sommerresidenz in Kehrsi-
ten, wo wir während den Sommer-
monaten fast jedes Wochenende sind 
und die ganzen Sommerferien ver-
bringen. Und der letzte Flicken ist 
eine kleine Ferienwohnung auf dem 
Stoos, die wir mit einer anderen 
Patchwork-Familie teilen. Im Herbst, 
aber vor allem im Winter geniessen 
wir die Berge mit Skifahren, Schlitteln 
und Schneeballschlachten. Ein ganz 
tolles Erlebnis ist jeweils Silvester auf 
dem Stoos, wo wir im tiefen Schnee 
ins neue Jahr starten.

Anfangs war es schon sehr turbulent, 
es mussten neue Regeln für diese 
neue Familie eingeführt werden und 
die Kinder mussten sich aneinander 
gewöhnen. Mittlerweile hat sich das 
längst gut eingespielt. Folgende klei-
nere Schwierigkeiten traten auf: Mit 
all diesen Namen ein Türschild oder 
den Briefkasten anzuschreiben ist 
nicht ganz einfach; ohne ein gemein-
sames Familienbüchlein eine Famili-
entageskarte beim Skifahren zu kau-
fen oder sich beim Stadtlauf in Lu-
zern als eine Familie einzuschreiben 
ist nicht möglich usw.

Eine 7-köpfige Familie hat sehr viele 
Termine und es gibt einiges zu planen 
und zu organisieren. Wir müssen zu-
dem, weit über unsere vier Wände hi-
naus, noch andere Termine und Be-
dürfnisse mitberücksichtigen. Nicht 
immer ganz einfach! Dafür bleibt’s 
spannend und wird noch lange nicht 
langweilig.

Alexandra Dubach mit Familie
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Gottesdienste

Alle Gottesdienste ohne Orts
angabe finden in der Pfarrkirche  
in Root statt.

(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionfeier

Samstag, 1. November
Allerheiligen
14.00	 Totengedenkfeier, musika-

lisch gestaltet von Franziska 
Brunner, Harfe und Orgel

18.30	 Gottesdienst (E) in Dierikon

Sonntag, 2. November
31. Sonntag im Jahreskreis
Allerseelen
10.00	 Gottesdienst (E), Ministran-

tenaufnahmefeier, an-
schliessend Brunch für alle 
Familien der Ministranten 
im Pfarreiheim

Dienstag, 4. November
09.00	 Gottesdienst (K)

Mittwoch, 5. November
08.00	 Gottesdienst (E)  

in Dierikon

Freitag, 7. November
16.00	 Gottesdienst (E)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 8. November
18.30	 kein Gottesdienst  

in Dierikon

Sonntag, 9. November
32. Sonntag im Jahreskreis, 
Patrozinium hl. Martin
10.00	 Gottesdienst (K), musika-

lisch gestaltet durch den 
Chor Audite (siehe Seite 4), 
anschliessender Apéro  
im Pfarreiheim

Dienstag, 11. November
09.00	 Gottesdienst in freier Form
17.00	 Beginn des St.-Martins-

Spiels in der Pfarrkirche, 
anschliessend Laternen
umzug

Mittwoch, 12. November
08.00	 kein Gottesdienst in  

Dierikon in freier Form
14.00	 Gottesdienst (E) Kranken-

salbung, anschliessend Zo-
big im Pfarreiheim, organi-
siert durch das Frauenforum

Freitag, 14. November
08.15	 Schulgottesdienst der  

5. Klassen a–c von Root
16.00	 Gottesdienst (K)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 15. November
18.30	 Gottesdienst (E)  

in Dierikon

Sonntag, 16. November
33. Sonntag im Jahreskreis
10.00	 Gottesdienst in (E)

Dienstag, 18. November
09.00	 Gottesdienst (E)

Mittwoch, 19. November
08.00	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Freitag, 21. November
16.00	 Gottesdienst (E)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 22. November
18.30	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Sonntag, 23. November
Christkönig
10.00	 Familiengottesdienst (K) 

zum Thema  
Wortgottesdienst

Dienstag, 25. November
09.00	 Gottesdienst (K)

Mittwoch, 26. November
08.00	 Gottesdienst (E)  

in Dierikon

Donnerstag, 27. November
19.30	 Gottesdienst (E)  

in der Kapelle Honau

Freitag, 28. November
16.00	 Gottesdienst (K)  

im Altersheim

Samstag, 29. November
18.30	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Sonntag, 30. November
1. Adventssonntag
10.00	 Gottesdienst (K) 

Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche	 13.30
Montag, Altersheim	 16.00
Montag, Dierikon	 18.00
Donnerstag, Pfarrkirche 
Gebet für Priester und 
Priesterberufungen	 16.00
Samstag, Morgenrot	 17.30

Vertrauliche Aussprache –
Sakramentenspendung

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betreffen, wenden Sie sich bitte 
direkt an unsere Seelsorger.

Gedächtnisse

Sonntag, 2. November, Pfarrkirche
1. Jzt. für Josef Güntert-Fässler.
Jzt. für Adolf und Berta Fässler-Oder-
matt, Honau; Hans und Marie Sidler-
Portmann.

Sonntag, 9. November, Pfarrkirche
Jzt. für Josef und Elisabeth Arnold-
Portmann und Söhne Leo und Josef.

Samstag, 15. November, Dierikon
Jzt. für Klara Hurni-Fallegger, Robert 
und Apollonia Hurni-Grüter, Dierikon.
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Sonntag, 16. November, Pfarrkirche 
Jzt. für Martin Petermann-Bucher; 
Franz und Marie Bühler-Emmenegger.

Sonntag, 23. November, Pfarrkirche
Jzt. für verstorbene Mitglieder der 
Schützengesellschaft, Root.

Sonntag, 30. November, Pfarrkirche
Albert Weiss-Käslin, Peter Weiss-
Schaufelberger, Simon Weiss.

Chronik

Taufen

23. November: Amy Hess, Root

30. November: Yara-Maria Summer-
matter, Root

Wir gratulieren den Familien ganz 
herzlich und wünschen ihnen Gottes 
reichen Segen.

Wir gratulieren

3. November: Johann Roos, Ober-
hochbühl 23, Luzern, geboren 1922

7. November: Anna Pfulg, Schulstras-
se 23, Root, geboren 1920

13. November: Josef Alois Bucheli, 
Luzernerstrasse 1, Root, geboren 1934

29. November: Maria Franziska Vogel, 
Schulstrasse 23, Root, geboren 1924

29. November: Martin Otto Thalmann, 
Geretsweg 6, Root, geboren 1939

30. November: Rita Heer, Alte Perlen-
strasse 2, Root, geboren 1939

Kollekten

Sr. Madelaine Schaffhauser, 
Missionen	 Fr. 462.75
Theologische Fakultät	 Fr. 171.85
Inländische Mission	 Fr. 483.60
Bedrängte Bauernfamilien 	 Fr. 782.30
Berghilfe	  Fr. 812.85
Bethlehem Mission	 Fr. 507.00

Mitteilungen

Kirchenkonzerte  
im November

Jodlerklub Habsburg
Kirchenkonzerte  
in Root und Inwil

Der Jodlerklub Habsburg Buchrain-
Perlen-Root lädt Sie herzlich zu sei-
nen zwei Kirchenkonzerten ein. Am 
Samstag, 29. November singen und 
musizieren wir um 19.00 Uhr in der 
Kirche St. Martin in Root. 
Dasselbe Konzert gelangt am Sonn-
tag, 30. November, 17.00 Uhr in der 
Kirche Peter und Paul in Inwil zur 
Aufführung.

«Die alti Heimat», so heisst unser 
diesjähriges Konzertmotto. Unsere 
Dirigentin, Therese Lüscher, hat das 
Liederprogramm ganz in diesem Sin-
ne ausgewählt und mit uns während 
vieler Proben einstudiert. Neben dem 
Jodlerklub Habsburg hören Sie auch 
unser klubeigenes Quartett mit The-
rese Lüscher, Alexandra Wyrsch, 
Köbi Bussmann und Kobi Flühler. 
Ganz besonders freuen wir uns auf 
den Gastauftritt des Saxophontrios 
der Musikschule Luzern. Diese drei 
jungen SpielerInnen werden Sie mit 
ihren Vorträgen zu begeistern wis-
sen. Giuseppe Murena, Organist aus 
Inwil, wird mit seinem gekonnten Or-
gelspiel zur Abwechslung im Kon-
zertprogramm beitragen.

Der Eintritt zu beiden Konzerten ist 
frei; wir danken Ihnen aber jetzt 
schon herzlich für Ihren «Batzen», 
den Sie ins Kollektenkörbchen bei 
den Ausgängen legen. Sie helfen uns 
damit, die anfallenden Kosten zu be-
wältigen.

Freuen Sie sich mit uns auf diese 
Konzerte in der ganz eigenen Atmo-
sphäre, welche uns die Kirchen von 
Root und Inwil bieten. Wir laden Sie 
herzlich zum Geniessen ein.

Jodlerklub Habsburg  
Buchrain-Perlen-Root

Panflötenkonzert

In diesem Jahr feiert das Panflöten
ensemble Bamboo das 10-jährige Be-
stehen. Das Ensemble setzt sich aus 
Spielern/-innen verschiedener Mu-
sikschulen zusammen. Für diesen 
Anlass möchten wir Sie auf eine mu-
sikalische Weltreise mitnehmen. Es 
werden Melodien aus allen Teilen 
unserer Welt, von Russland bis Boli-
vien, zu hören sein. Lassen Sie sich 
von den Spielern/-innen verzaubern. 
Viel Vergnügen!

Luciano Poli, 
Panflötenlehrer, RootJodlerklub Habsburg� Foto: zVg

Foto: @Rainer Sturm/pixelio
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Allerheiligen

Unsere Verstorbenen

2013
27.	 Oktober	 Knüsel-Fischer Johanna «Hanni», Moosmattstrasse, Meggen
22.	 November	 Portmann-Marci Walter, Klausfeld 26, Root
10.	 Dezember	 Aneas Ana Belén Cameselle, Spanien
24.	 Dezember	 Zurfluh-Schorno Paul, Mühlematt 34, Gisikon

2014
21.	 Januar	 Boog Guido, Schulstrasse 20, Root
09.	 Februar	 Wigger-Bühlmann Fidel, Schulstrasse 23, Root
09.	 März	 Huser Agnes, Schulstrasse 23, Root
21.	 März	 Petermann Agatha, Oberhochbühl 23, Luzern
27.	 März	 Bühler-Bammert Hans, Grabenweg 9, Root
05.	 April	 Pries-Summer Maria, Pilatusweg 1, Root
17.	 April	 Tanner-Eichholzer Fritz, Fluhmatte 1, Root
11. 	Mai	 Gander-Fischer Gertrud, Schulstrasse 23, Root
26.	 Juni	 von Rotz-Lohri Marie, Oberhochbühl 23, Luzern
29.	 Juni	 Grüter-Wicki Franz, Fluhmatte 3, Root
29.	 Juni	 Arnold Julius, Schulstrasse 23, Root
06.	 Juli	 Knüsel Peter, Luzernstrasse 6, Root
14.	 Juli	 Sigrist-Meier Anna, Zentralstrasse 30, Dierikon
20. 	Juli	 Glanzmann-Spichtig Christina, Spechtenstrasse 47, Dierikon
30.	 Juli	 Christen-Troxler Markus, Rigistrasse 1, Dierikon
08. 	August	 Portmann Hedwig, Fluhmatte 3, Root
19.	 September	 Zimmermann-Mathis Andreas, Feldhof, Dierikon
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Überall sind Spuren deines  
Lebens, Gedanken, Bilder,  
Augenblicke und Gefühle.  
Sie werden uns immer an dich 
erinnern. Überall sind Spuren 
deines Lebens, Gedanken, Bilder, 
Augenblicke und  Gefühle. Sie 
werden uns immer an dich erinnern.

Überall sind Spuren  
deines Lebens,
Gedanken, Bilder,  
Augenblicke und Gefühle.
Sie werden uns immer  
an dich erinnern.
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Einladung zur 
KIRCHGEMEINDEVERSAMMLUNG 

_________________________________________________________ 

Montag, 17. November 2014, 20.00Uhr 
 
Voranschlag 2015 

________________________________________________ 
 
Traktanden 
 

1. Voranschlag 2015 
 
1.1 Genehmigung des Voranschlages 2015 der Laufenden Rechnung 
 

2. Festsetzung des Steuerfusses 2015 
 
2.1 Antrag des Kirchenrates: Bei 0.24 Einheiten belassen 
 

3. Verschiedenes 
 
Anschliessend lädt die Kirchgemeinde zu einem kleinen Apéro ein. 

 
 
Der Voranschlag und der Bericht der Rechnungskommission können ab Montag 27. Okto-
ber bis Montag 17 November auf telefonische Voranmeldung bei der Kirchenverwaltung  
(Tel. 041 4484690) eingesehen werden. Der Kirchmeier erteilt Ihnen Auskunft.  
Das Protokoll kann vom 24. November bis 1. Dezember 2014 nach telefonischer Verein-
barung beim Kirchmeier eingesehen werden.  
 
Stimmberechtigt an der Versammlung sind alle römisch-katholischen Schweizer/-innen, 
sowie niedergelassene römisch-katholischen Ausländer/-innen, die das 18. Altersjahr voll-
endet und ihren Wohnsitz in den Gemeinden Root, Dierikon, Gisikon oder Honau seit dem 
14. November 2014 geregelt haben (siehe §§ 14 und 15, Stimmrechtgesetz). 
Der Kirchenrat dankt für Ihr Interesse und bittet um Zustimmung zu den traktandierten 
Geschäften. 
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Erläuterungen zum Voranschlag 2015  

Es freut den Kirchenrat für das Jahr 2015 einen ausgeglichenen Voranschlag präsentieren zu kön-
nen. In der folgenden Zusammenstellung sind die wesentlichen Abweichungen zum Voranschlag 
2014 erläutert. 

Laufende Rechnung 

Besoldung 

Für die Festsetzung der Besoldungs- und Spesenentschädigungen der Mitarbeitenden der Pfarrei 
Root gilt das Anstellungs- und Besoldungsreglement. Die vom Kirchenrat beschlossenen Stufen- 
und Pensenanpassungen sind im Voranschlag berücksichtigt. 

Kto. 020 Kirchgemeinde Verwaltung 

Kto. 020.319 Übriger Sachaufwand  
Das Archiv der Kirchgemeinde und der Pfarrei muss aufgearbeitet 
werden. Dazu braucht es eine externe Fachperson. 

Kto. 370 Seelsorge 

Kto. 370.301.01 Besoldung Seelsorger 
Durch den Wegzug von Ursula Schürmann ist eine 60% Stelle für  
eine(n) Pastoralassistent/in vakant, welche sehr schwierig zu besetzen 
ist. 

Kto. 370.301.03 Besoldung Seelsorgehelfer 
Wegen der oben erwähnten Stellenvakanz müssen vermehrt externe 
Seelsorger zugezogen werden.  

Kto. 390 Kirchen 

Kto. 390.314.01 Dienstleistungen Dritter für den baulichen Unterhalt Kirche Root.  
Eine Expertise soll klären, wann und in welchem Umfang eine Aussen-
renovation der Pfarrkirche realisiert werden muss. 

Kto. 392 Pfarrhaus, Kaplanei 

Kto. 392.314.02 Dienstleistungen Dritter für den baulichen Unterhalt Kaplanei 
Der Kirchenrat hat beschlossen, die Kaplanei der Fernwärmeversor-
gung der neuen Kehrichtverbrennungsanlage in Perlen (renergia)  
anzuschliessen. Der Zeitpunkt ist insofern ideal, da nach 20 Jahren  
Betriebsdauer die bestehende Ölheizung bald ersetzt werden müsste.  
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Pfarrei aktuell

Krankensalbungs-Gottesdienst

Wenn die Tage kälter und grauer wer-
den, sind wir Menschen auch krank-
heitsanfälliger. Krankheit ist aber 
nicht nur eine Sache des Leibes, son-
dern kann sich auch auf die innere 
Balance und auf Beziehungen aus-
wirken. Die Kirche anerkennt diese 
verschiedenen Formen des Krank
seins und spricht im Sakrament der 
Krankensalbung Mut, Kraft und Hei-
lung zu. In diesem Sinn laden wir Sie 
herzlich zum Krankensalbungsgot-
tesdienst ein am:

Mittwoch, 12. November, 14.00 Uhr
in der Pfarrkirche

Im Anschluss an die Feier serviert das 
Frauenforum ein Zvieri im Pfarrei-
heim.

Der Morgengottesdienst in Dierikon 
entfällt an diesem Tag.

Zäme Zmettag

Mittagessen für alle, jeweils dienstags 
von 12.00–13.00 Uhr im Pfarreiheim. 
An- und Abmeldung bis am Montag-
mittag davor, bei der Tagesköchin:

4. November
J. Rusterholz, 041 450 37 16

11. November
Cornelia Wolanin, 041 455 00 63

18. und 25. November
Margrit Jossi, 041 450 28 56

Adventsfenster 2014

Fenster öffnen Türen
Im Oktober-Pfarreiblatt haben wir Sie darüber informiert, dass wir den Ad-
ventsfensterbrauch in der Pfarrei auch in diesem Jahr wieder durchführen 
möchten. Bereits haben sich wieder die ersten Personen zum Mitmachen ge-
meldet. Es wäre schön, wenn sich möglichst viele Pfarreiangehörige aus Ho-
nau, Gisikon, Root und Dierikon dafür begeistern könnten.

Vielleicht haben Sie schon einmal Ihre Türen geöffnet oder die Idee ist für Sie 
eine neue Herausforderung. So oder so, wir freuen uns über Ihr Mitmachen 
und sind überzeugt, dass dies für Sie eine interessante Erfahrung sein wird.

Die Schritte dazu sind folgende:
Sie schmücken ein Fenster, welches von der Strasse her sichtbar ist. Wenn 
möglich mit der Zahl des von Ihnen gewählten Tages.

Durch dieses Fenster signalisieren Sie, dass Sie an diesem Abend die Türe für 
Gespräche, Begegnungen und gemütliches Beisammensein öffnen.
Sie laden also zu einem Tee, Kaffee, Glühwein und eventuell zu einer kleinen 
Knabberei ein.

Ebenso ist es möglich, dass Sie zu sich im Freien, also im eigenen Garten oder 
auf dem gemeinsamen Quartierplatz, einladen.

Sie entscheiden den Zeitpunkt, ab wann Sie die Türe öffnen respektive Gäste 
erwarten (bewährt hat sich die Werktagszeit ab ca.19.00 Uhr).

Folgendermassen können Sie sich anmelden:
•	 Sie telefonieren mit dem Sekretariat der Pfarrei Root, 041 455 00 60 und er-

fahren so auch die freien Termine.
•	 Sie schicken ein E-Mail an p.dubach@pfarrei-root.ch und melden Ihren 

Wunschtermin. Sollte dieser besetzt sein, werden wir Sie kontaktieren, um 
eventuell einen freien Termin zu finden.

Bitte teilen Sie mit der Anmeldung auch mit, ob die Begegnung im Haus oder 
im Freien stattfindet. Die Anmeldung sollte möglichst bald, bis spätestens am 
Dienstag, 11. November gemacht werden.

Im Dezember-Pfarreiblatt erscheint die Information, wann und wo ein Fens-
ter die Türen öffnet.

Bei Fragen dürfen Sie sich gerne an einen der obgenannten Kontakte wenden.

Im Namen des Pfarreirates
Beat Ruckli
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Sonntag, 30. November, 17.30 Uhr
Feierlicher Einzug  
des Samichlaus in Root

Vom Klausfeld kommend, werden er 
und sein Gefolge auf der Schulstrasse 
bis zum Schulhausplatz St. Martin 
von Geisselchlöpfern, Iffelenträgern, 
Trychlern und Fackelträgern beglei-
tet. Vor dem Schulhausportal erzählt 
der Samichlaus eine Geschichte, ver-
teilt der Kinderschar feine Lebku-
chen und hört gerne ihren vorgetra-
genen Gedichten oder Liedern zu.

Ein fröhliches vorweihnächtliches 
Zusammensein bei Glühwein rundet 
diesen traditionellen Anlass ab.
Es lohnt sich also für Gross und Klein 
dabei zu sein und diesen prächtigen 
und stimmungsvollen Einzug mitzu-
erleben!

An den Abenden vom 4., 5. und 6. 
Dezember besucht der Samichlaus 
dann die Kinder in Root und Honau 
bei ihren Familien zuhause.

Anmeldeflyers mit allen nötigen In-
formationen für die Eltern werden 
Anfang November an alle Haushalte 
per Post verteilt oder können unter 
www.samichlaus-root.jimdo.com 
(unter Anmeldeformulare) ausge-
druckt werden.

Strahlende Kinderaugen beim Samichlauseinzug.� Foto: zVg

Lassen Sie Ihre Kinder an diesem 
Brauch teilhaben, sie werden es mit 
strahlenden Augen verdanken!

Für diese Besuchsabende sind Kin-
der ab der 5. Klasse, die den Sami
chlaus mit Schellen und Geisseln be-
gleiten möchten, gerne willkommen.

Wer mitmachen will, trifft sich an die-
sen Abenden um 17.15 Uhr vor dem 
Pfarreiheim Root. Dazu ist keine An-
meldung notwendig.

OK St. Nikolaus Root/Honau

De Samichlaus chond  
au in Dierikon

Schon bald ist es wieder so weit und 
der Samichlaus und sein Gefolge 
werden von Haus zu Haus ziehen. 
Am Sonntag, 30. November, 17.00 
Uhr, wird er feierlich bei der Kirche 
einziehen. Vom 4. bis 6. Dezember 
besucht der Samichlaus die Kinder in 
den Familien. Weitere Informationen 
gibt es auch unter www.samichlaus-
dierikon.ch

Samichlause-Groppe Dierike

Samichlaus Gisikon

In Gisikon zieht der Samichlaus am 
Donnerstag, 4. Dezember beim Feu-
erwehrweiher Wissehrli ein.

Samichlausen-Gruppe Gisikon

Sonntag, 30. November
09.30–17.00 Uhr
Weihnachtsbazar im Alters- 
und Pflegeheim Unterfeld, Root

Die Heimbewohnerinnen und Heim-
bewohner freuen sich, wieder viele 
selbst gefertigte Artikel zum Verkauf 
anbieten zu können. Grosse Auswahl 
an neuen und originellen Geschenk
ideen.

Reinerlös zu Gunsten der Bewohne-
rinnen und Bewohner des APH Un-
terfeld Root.

HeimbewohnerInnen, Heimleitung 
und Personal freuen sich auf Ihren 
Besuch.

Wiehnachts-Märt Root

22. und 23. November
Schulanlage Arena, 
Samstag, 13.00–20.00 Uhr, 
Sonntag, 10.30–17.00 Uhr
70 Aussteller: Private, Schulklas-
sen, Vereine und Geschäfte prä-
sentieren: Märliecke; Märt-Beizli; 
Bastelecke; Heisse Marroni; Esel-
reiten; Grill-Würste; Bibliothek of-
fen mit Büchermarkt; Suppen und 
Glühwein; Ludothek präsentiert 
Spielverleih; Bauernhof-Produkte; 
Kerzenziehen im UG Pfarreiheim, 
Feuer in Edelrostschale Samstag 
und Sonntag, 13.30–16.30 Uhr
www.rooter-wiehnachtsmaert.ch
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Religionsunterricht an der Sekundarstufe

Abschied, Tod und Trauer

Ein Thema im Religionsblock, das 
niemand gerne hat und doch auf 
grosses Interesse stösst. Sich mit Ab-
schied, Tod und Trauer zu beschäfti-
gen, gehört nicht zu den vordergrün-
digen Themen bei Jugendlichen der 
3. Sekundarstufe. Gleichzeitig muss-
ten viele schon Erfahrungen mit die-
sem Thema machen. Dies ist wohl 
der Grund, warum viel Interesse und 
Konzentration vorhanden ist.

Wie im vergangenen Schuljahr wer-
den auch dieses Jahr Barbara Karner-
Küttel oder Madlen Heer als Gast 

über ihren Berufsalltag berichten. 
Die beiden Frauen sind die Bestatte-
rinnen der Firma Belorma in Root. 
Schnell wird bei ihnen deutlich, dass 
wir im Leben immer wieder mit Ab-
schiednehmen konfrontiert sind. 
Dass Trauerarbeit auf ganz verschie-
dene Art geleistet werden kann, wird 
einerseits durch die Ausführungen 
unserer Gäste und auch durch die ei-
gene persönliche Auseinanderset-
zung spür- und erfahrbar.

Text und Fotos: 
Pietsch Dubach, 

Katechet

Vereine aktuell

Herbstlager 2014

Durch die Luft schweben, auf alles 
hinabschauen, frei sein; wer möchte 
nicht gerne fliegen können? Unser 
Herbstlager dieses Jahr stand ganz 
unter dem Motto «die magische Welt 
des Fliegens». Passend zum Thema 
verbrachten wir unser Lager vom 
27.9. bis 3.10. im Pfadiheim Kloten. 
Natürlich durfte da ein Besuch des 

Urnen, Kinderbücher und Dekorati-
onsgegenstände werden durch die Be-
statterinnen der Firma Belorma fein-
fühlig vorgestellt.

Lernenden wird der Leichenwagen 
durch Barbara Karner-Küttel vorge-
stellt.

Persönliche Erfahrungen und Eindrü-
cke werden ohne viele Worte mit krea-
tivem Schaffen verarbeitet. 

Wer noch mehr von diesen Fotos 
sehen möchte, ist herzlich zu un-
serem Familien-Abend (FamAb) 
am 22. November um 19.00 Uhr 
(Türöffnung) im Pfarreiheim in 
Root eingeladen.
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Flughafens nicht fehlen, doch das 
war bei weitem nicht das einzige 
Highlight des Lagers: Karussellfahren 
an der Chilbi, vom (5 m!) Sprungbrett 
springen im Hallenbad, Wunschbal-
lone steigen lassen, Unmengen von 
Papierflugzeugen basteln, mit Prin-
zessin Lillyfee die Zähne sauber 
schrubben, in schönen Wäldern 
wandern und den bösen Drachen 
BadNessi zum guten Drachen Good-
Nessi machen. Danke vielmals an 
alle die motivierten Karlssons vom 
Dach, Peter Pans, Aladdins und Bie-
nen Maja. Es war ein wunderschönes 
und unvergessliches Lager mit euch.

Julia Rust

GESUCHT: Neue/r Leiter/in  
für die Wandervögel

Für die «Wandervögel» suchen wir 
per sofort eine/n neue/n Leiter/in. 
Die Gruppe trifft sich jeweils am 
zweiten Mittwoch im Monat für Wan-
derungen in der Region. Wanderrou-
ten-Material ist ausreichend vorhan-
den. Nähere Auskünfte zur Aufgabe 
geben Ihnen gerne Ella und Röbi Zihl
mann, Tel. 041 450 19 76. Auskunft 
vom Frauenforum: Susanne Meier-
hans, Tel. 041 450 08 63. Wir freuen 
uns auf Ihre Kontaktaufnahme!

Kinder- und Mami-Treff

(mit Betreuung)
Wir hüten Ihre Kinder ab 3 Jahren. 
Nach einem erlebnisreichen Spazier-
gang gibt es ein stärkendes Zvieri. 
Danach wird gespielt, gemalt und 
manchmal auch gebastelt. Bitte Fin-
ken mitbringen. Dienstag, 4. Novem-
ber, 13.30–17.00 Uhr, Pfarreiheim 
Root. Kosten: Fr. 6.–, jedes weitere 
Geschwister Fr. 4.– (inkl. Zvieri). 
Nichtmitglieder Fr. 8.–, jedes weitere 
Geschwister Fr. 6.–. Leitung/Aus-
kunft: Gisela Wyss, Tel. 041 450 06 22.

Kinder- und Mami-Treff 

(ohne Betreuung)
Dienstag, 4. und 25. November ab 
15.15–17.00 Uhr im Pfarreiheim Root. 
Für Mamis mit Kleinkindern besteht 
die Möglichkeit, sich im Pfarreiheim 
zu treffen. Während die Kinder spie-
len, können die Frauen bei Kaffee 
und Kuchen gemütlich zusammen-
sitzen, Gespräche führen und neue 
Frauen und Kinder kennenlernen.
Auskunft: Gisela Wyss, 
Tel. 041 450 06 22.

Gottesdienst in freier Form

Am Dienstag, 11. November um 
09.00 Uhr findet in der Pfarrkirche 
Root ein Gottesdienst in freier Form 
statt.

Krankensalbung

Am Mittwoch, 12. November um 
14.00 Uhr in der Pfarrkirche. An-
schliessend Zobig im Pfarreiheim.

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 27. November 
ab 13.30 Uhr im Pfarreiheim Root. 
Kontaktperson: Rösli Besmer,
Tel. 041 450 21 35.

Club junger Familien –  
Kasperli-Theater

Der Kasperli besucht uns im Pfarrei-
heim und freut sich auf deinen Be-
such. Gemeinsam mit seinen Freun-
den wird er zwei lustige Geschichten 
aufführen (je ca. 30 Minuten). Wäh-
rend des Theaters und in der Pause 
gibt es im grossen Pfarreisaal Kaffee 
und Kuchen für Eltern und kleinere 
Geschwister und auch einige Spiele, 
um sich zu verweilen. Melde dich 
bald an für eine oder gleich für beide 
Aufführungen! Mittwoch, 3. Dezem-
ber, 1. Aufführung 14.30–15.00 Uhr 
(30 Minuten Pause), 2. Aufführung 
15.30–16.00 Uhr, Kaffeestube von 
14.00–16.30 Uhr, Pfarreiheim Root. 
Alter: 3–9 Jahre, ab 6 Jahren ohne Be-
gleitung möglich. Kosten: Fr. 4.– für 
eine Aufführung, Fr. 6.– für beide; Fr. 
6.– für eine Aufführung, Fr. 8.– für 
beide (Nichtmitglieder); Fr. 2.– für 
Kuchen. Anmeldung bis 1. Dezem-
ber: Katja Wüst, Tel. 041 440 22 11 
oder katjawuest@gmx.ch.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 5. November mit 
Anmeldung, 19. November ohne An-
meldung, 13.30–16.00 Uhr, Pfarrei-
heim.

Fotos: Ramon Bossart, 
Laura Roggenbach, Siri Aebi



www.pfarrei-root.ch  November 2014� Pfarrei Root    17  

Ministrantengruppe

13 neue Ministranten

Von den Gemeinden, welche der 
Pfarrei St. Martin angehören, er-
hält das Frauenforum für die Seni-
orenparty jeweils eine Liste mit 
den Geburtstagen und den Adres-
sen der Jubilare. Auf dieser Liste 
sind aber nur diejenigen Personen 
ersichtlich, welche ihr Jubiläum 
auch in der Presse veröffentlichen 
lassen. Für alle anderen gilt der 
Datenschutz und deshalb können 
wir diesen Personen leider keine 
persönliche Einladung senden. 
Auch diese Personen sind selbst-
verständlich herzlich eingeladen, 
müssen sich jedoch bei Rösli Bes-
mer selber anmelden.

Mit viel Interesse und Motivation lern-
ten die 10 Mädchen und 3 Jungs seit 
dem Schulanfang, was es alles braucht 
für den Ministrantendienst: vom Ein-
zug an einem normalen Sonntags-
Gottesdienst über das Tortschentra-
gen, die Gabenbereitung und natür-
lich auch, wie man mit dem Weih-
rauchfass an einem Festtag richtig 
umgeht. Damit sie dann ab November 
ihre wichtige Aufgabe in der Pfarrei als 
Ministrantin und Ministrant ausfüh-
ren dürfen.

So dürfen wir die 13 neuen Minis im 
Familiengottesdienst vom Sonntag,  
2. November, 10.00 Uhr in der Pfarr-
kirche Root ganz herzlich in unsere 
Ministrantengruppe willkommen 
heissen.

Im Anschluss an den Gottesdienst 
möchten wir jetzt schon alle neuen 
MinistrantInnen mit ihren Familien 
zu einem Brunch im Pfarreiheim ein-
laden, um so ihre Aufnahme noch 
gemeinsam zu feiern.

Unsere neuen MinistrantInnen:
Samuel Adamek, Root 
Leo Okonwo, Root
Livia Bucher, Dierikon 
Ronja Rohrer, Gisikon
Ida Ciotto, Dierkon 
Emelie Sidler, Root
Verona Dedaj, Dierikon
Vanessa Sprenger, Gisikon
Nadine Eicher, Dierikon 
Sophia Steinhauer, Root
Samira Jossi, Root 
Luina Tiziani, Honau
Simon Lauber, Root

Gisikon: Mittwoch, 26. November 
mit Anmeldung, von 13.20–
16.00 Uhr, Zentrum Mühlehof.
Dierikon: Freitag, 14. November, 
13.30–16.00 Uhr mit Anmeldung, 
Gemeindehaus.
Auskunft: Rita Neyer, Tel. 041 208 73 39 
oder mvb@stadtluzern.ch.

Geburtstagsparty für Senioren

Gesellige Runden der Jubilarinnen
und Jubilare.� Foto: Lukas Briellmann

Vorne v. l.: Vanessa und Leo; Mitte: 
Sophia; hinten: Samira und Luina.

Am Mittwoch, 15. Oktober fand im 
Pfarreiheim die alljährliche Senio-
ren-Geburtstagsparty statt. Die an-
wesenden Jubilare wurden von den 
Vorstandsfrauen des Frauenforums 
und deren Helferinnen mit herbstli-
chem Speis und Trank verwöhnt. Für 
die musikalische Unterhaltung sorg-
ten die «Silberfüchse». Es war ein 
gelungener Nachmittag, welcher den 
SeniorInnen grosse Freude bereitete.

Susanne Meierhans, 
 Co-Präsidentin

V. l. n. r.: Ida, Verona, Livia und 
Nadine.

Vorne v. l.: Ronja und Samuel; hinten: 
Emelie und Simon.

Fotos: C. Wolanin
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Männerpalaver
Thema «Tod und Endlichkeit»

Das nächste «Männerpalaver» des 
Männerbüros Luzern dreht sich um 
das Th ema «Leben im Angesicht des 
Todes – meine eigene Endlichkeit». 
Palavern meint in diesem Kreis mehr 
als blosses Herumreden. Männer je-
den Alters sitzen zusammen, hören, 
was andere denken und wie sie sich 

Treffpunkte

Treff punkt Kino
Kuzu – Das Lamm

Der deutsch-türkische Film «Kuzu – Das Lamm» spielt im kargen, herben 
Anatolien. Wie es die Tradition verlangt, feiert die Familie das Fest der Be-
schneidung des kleinen Mert, doch Vater Ýsmail hat kein Geld, um die Feier 
auszurichten. Merts Schwester ängstigt ihren Bruder: Wenn der Vater kein 
Lamm auftreiben kann, werde er den eigenen Sohn schlachten, eine An-
spielung auf die Bereitschaft Abrahams, seinen Sohn Isaak zu opfern.
Kinostart Deutschschweiz 6.11.

Jugendchor der Pfarrei Horw
Flimmert da was am Horizont?

Auf dem endlosen Wasser treibt ein 
Schiff . An Bord 80 junge Menschen 
mit ihren Träumen, Hoff nungen und 
Ängsten. Sie leben das Überleben, 
mehr nicht. Oder doch? Das Musik-
theater «So wie Noah» des Horwer 
Jugendchors Nha Fala führt die 
Schicksalsgemeinschaft der Arche 
auf eine Reise ins Ungewisse, berüh-
rend und irritierend. Jeden Abend 
der gleiche Ruf: «kein Land in Sicht». 
Als dann der ersehnte Hoff nungs-
schimmer am Horizont erscheint, 
geht ein Ruck durch die Besatzung. 
Das Stück ermutigt, Neues zu wagen, 
ein Sinnspiel für die ganze Familie.
Aufführungen: Fr, 14.11., 19.30 (Premiere); 
Sa, 15.11., 19.30; So, 16. 11., 18.00; 
Fr, 21.11., 19.30; Sa, 22.11., 19.30, jeweils 
in der Pfarrkirche Horw. Vorverkauf: Luzerner 
Kantonalbank, Horw/www.noah.nha-fala.ch

Blick ins Ungewisse: Szene aus dem 
Stück «So wie Noah». Bild: Ivo Meier

Küssnacht am Rigi
Liebe zwischen Welten

Immer häufi ger knüpfen Jugendli-
che  aus unterschiedlichen Ländern, 
Kulturen und Religionen Liebesbe-
ziehungen. Solche geben nicht selten 
Anlass zu Konfl ikten und Krisen in 
und zwischen Familien. Das interak-
tive Th eater «Liebe zwischen Welten» 
ermöglicht eine nachhaltige Ausein-
andersetzung mit diesem Th emen-
feld. Zielgruppen sind Jugendliche 
zwischen 14 und 18 Jahren sowie de-
ren Eltern und weitere Interessierte. 
Die Gesamtplanung für das Projekt 
liegt beim katholischen Pfarreirat 
Küssnacht, die Finanzierung wurde 
durch die katholische Kirchgemeinde 
sichergestellt. 
Mi, 5.11., 19.30 Uhr, Tagungszentrum 
Monséjour, Quaistrasse 2, Küssnacht am Rigi

Propstei Wislikofen
Schweizer Samichlaus-Synode

Samichläuse halten alte, sinnvolle 
Bräuche lebendig, sie bauen Brücken 
zwischen unterschiedlichen Genera-
tionen und sie verkünden eine frohe 
Botschaft. Zum Austausch von Erfah-
rungen und neuen Ideen lädt die 
3. Schweizer Samichlaus-Synode ein.
Sa, 15.11., 9.30–16.30 Uhr, Propstei 
Wisliko fen, 056 201 40 40, www.propstei.ch
Leitung: Kurt Adler und Claudia Mennen

Universität Luzern
Ethik der Pränataldiagnostik

Das Institut für Sozialethik an der 
Th eologischen Fakultät der Universi-
tät Luzern lädt zur öff entlichen Ver-
anstaltung «Schwangerschaft und 
Pränataldiagnostik – zwischen guter 
Hoff nung und grosser Unsicherheit» 
ein. Die vorgeburtliche genetische Di-
agnostik kann eine schwangere Frau 
bei einem auff älligen genetischen Be-
fund unerwartet vor die Frage stellen, 
die Schwangerschaft fortzusetzen 
oder abzubrechen. Die Veranstaltung 
durchleuchtet aus theologisch-ethi-
scher Sicht ärztliche und gesellschaft-
liche Rahmenbedingungen. Sie dis-
kutiert die Entscheidungen, welche 
vor der Durchführung einer Pränatal-
diagnostik gefällt werden. 

Di, 11.11., 19.30–21.30 Uhr, 
Universität Luzern, Frohburgstrasse 3, 
Hörsaal 1, Information: Lucia Sidler, 
lucia.sidler@unilu.ch, 041 229 52 26

fühlen. Sie stellen Fragen, suchen 
 Antworten, schaff en Vertrauen. Kom-
men, mitreden und etwas mit nach 
Hause nehmen – darum geht es  im 
Männerpalaver.

Do, 20.11., Barfüesser, Winkelriedstrasse 5, 
Luzern, 19.15 Apéro, 19.45–21.45 Uhr 
Palaver, Fr. 15.– (Fr. 12.– für Mitglieder 
Männerbüro)
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«Wer nicht weiss, wohin er will, kommt dort an, wo er nicht will» 

Welcher Traum von Kirche leitet uns?

«Wenn einer alleine träumt, ist es 
nur ein Traum. Wenn viele gemein-
sam träumen, ist es der Anfang einer 
neuen Wirklichkeit.» Diese Worte 
von Dom Hélder Câmara ermutigen, 
miteinander unsere Visionen auszu-
tauschen und gemeinsam an einer 
Kirche der Zukunft mitzubauen.

Eine Kirche für die Jugend?
«Was ist das für eine Kirche, von der die 
Jugend träumt? Es ist eine Kirche, die 
off ener ist für die Anliegen Christi, das 
heisst, sich mehr interessiert für das 
Leben des Menschen und seine Erneu-
erung durch Christus als für dogmati-
sche Defi nitionen, disziplinäre Mass-
nahmen und die Festlegung von Riten. 
Es ist eine Kirche, die mehr zuhört; die 
sie mitentscheiden lässt. Es ist eine Kir-
che, die eine Sprache spricht, die auch 
die Jugendlichen verstehen und in der 
die Jugend sich spontaner und leben-
diger ausdrücken kann. Eine kreative 
Kirche, die sich auf dem Weg weiss; die 
neue Wege zu den Menschen sucht 
und erprobt mit schöpferischer Phan-
tasie; die veränderte Verhältnisse nutzt, 
um sich zu erneuern und die Frohbot-
schaft frisch und lebendig zu halten. Es 
ist eine verständnisvolle Kirche, die ak-
zeptieren kann, dass es verschiedene 
Weisen gibt, die Dinge zu sehen und zu 

handeln; dass vor allem auch die Ju-
gend, Kinder unserer Zeit, andere For-
men, andere Zielsetzungen und ande-
re Symbole schätzt. Dann eine prophe-
tische Kirche, das heisst eine Kirche, 
die unerschrocken die ganze Wahrheit 
der Welt – auch den Mächtigen – ver-
kündet ...»

Pedro Arrupe SJ, Generaloberer des 
Jesuitenordens von 1965 bis 1983

Welches Gottesdienstangebot?
Trotz des neuen Priesters, Peter Oka-
for, der uns zur Verfügung steht, 
bleibt die Personalsituation im pasto-
ral-liturgischen Bereich angespannt. 
Es gibt dazu eine einfache Rechnung. 
Noch vor zwei Jahren hatte die Pfarrei 
Buchrain eine zusätzliche Pastoralas-
sistentin, in der Pfarrei Root war dies 
bis im Sommer 2014 der Fall. Für bei-
de Personen gab es keinen Ersatz. Bis 
vor kurzem hatten wir im Rontal zwei 
Priester; aktuell ist es nur noch einer. 
Das hohe Durchschnittsalter unter 
den Priestern und der fehlende 
Nachwuchs bei den SeelsorgerInnen 
zeigen in aller Deutlichkeit, dass wir 
in den kommenden Jahren mit ei-
nem weiteren Rückgang rechnen 
müssen. Dies sind Realitäten, um die 
wir nicht herumkommen. Auch 
wenn wir im Moment nicht sagen 
können, wie wir mit dieser Situation 
umgehen werden, ist jetzt schon klar, 
dass es im Gottesdienstbereich in al-
len drei Pfarreien Anpassungen ge-
ben wird. Gleichzeitig weisen wir da-
rauf hin, dass diese Veränderungen 
nicht nur aus dem Personalmangel 
erfolgen. Generell stellen wir fest, 
dass der Gottesdienstbesuch ab-
nimmt und der Besuch von Feiern 
vermehrt selektiv erfolgt. Zudem sind 
die Erwartungen an die Gottesdiens-
te und die, die sie vorbereiten, vielfäl-
tiger und die Vorbereitung deshalb 
aufwändiger geworden. Was dies für 
uns heisst, wird Th ema des Pastoral-
raumprojektes sein. Wir bitten Sie, 
diesen Prozess der Unterscheidung 
und Entscheidung wohlwollend und 
verständnisvoll zu begleiten. Zögern 
Sie nicht, mit Ihren Anliegen und Ide-
en auf uns zuzukommen.

Lukas Briellmann, Robert Knüsel,
Daniel Unternährer

Zeichen der Hoff nung beim Minifest in St. Gallen. Foto: Cornelia Wolanin

Wir laden herzlich ein
–  Fr, 31. Oktober, 19.00, Buchrain

Einsegnung der neu renovier-
ten Kirche St. Agatha mit 
Bischof Felix.

–  Sa, 13. Dez. ab 16.00, Root
Aktion 1 Mio Sterne mit 
Caritas bei der Pfarrkirche 
St Martin, Root.

–  Mi, 24. Dez., 18.30, Ebikon
Off ene Weihnacht um 
18.30–21.30 im Pfarreiheim 
Ebikon, zu der die kath. 
Pfarreien und die ref. Kirchge-
meinden im Rontal einladen. 
Alleinstehende, Familien, 
Jung oder Alt, alle, die das Fest 
von Jesu Geburt mit anderen 
zusammen feiern möchten, 
sind dazu herzlich eingeladen.

Kirchgemeinde Luzern plant Umbau
Luzerns älteste Kirche soll zu einer City-Kirche werden

Katholische Kirche Hammerfest 
im Norden Norwegens. Bild: zvg

Aus der Kirche

Luzern
Luzern schliesst sich Portal an
Website informiert über den
Wiedereintritt in die Kirche 

Die Türe zur Kir-
che steht immer 
off en. Wissen 
aber Personen, 
die wieder in die 
Kirche eintreten 
wollen, wohin 
sie sich wenden 
müssen? Für sie 
gibt es seit eini-
ger Zeit die Webseite www.kirchen-
eintritt.ch, die über das Th ema infor-
miert und die notwendigen Schritte 
erklärt. Jetzt hat sich die katholische 
Kirche im Kanton Luzern diesem Por-
tal angeschlossen; ihre eigene Wie-
dereintritts-Seite ist über das Portal 
oder direkt über die eigene Adresse 
www.kircheneintritt-lu.ch erreichbar.

www.kircheneintritt-lu.ch

Schweiz
Katholische Zeitschrift
«Auftrag» stellt Erscheinen ein

«Auftrag», die «Zeitschrift für kirch-
lich Engagierte und religiös Interes-
sierte», stellt nach 40 Jahren das Er-
scheinen ein. Es sei trotz Neulancie-
rung im letzten Jahr nicht gelungen, 
eine «Trendwende in Richtung Wei-
terbestehen» herbeizuführen, teilte 
der Trägerverein Ende September 
mit. Die Abonnementszahlen sanken 
in den letzten Jahren kontinuierlich.
Die Dezember-Ausgabe wird die 
letzte Nummer sein. Die Zeitschrift 
war 1974 gegründet worden. Die 
Aufl age betrug 1992 7000 Exemplare, 
derzeit sind es noch 3800. Der «Auf-
trag» erscheint sechs Mal jährlich.
www.zeitschrift-auftrag.ch

International
Nordische Bischofskonferenz
Steigende Katholikenzahlen

Die Zahl der Katholiken steigt nach 
Angaben der nordischen Bischofs-
konferenz seit Jahren rasant. In eini-
gen Bistümern Skandinaviens haben 
sich die Katholikenzahlen in den letz-
ten Jahren vervielfacht. Die Länder 
Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Finnland und Island kannten bis vor 
wenigen Jahren lutherische Staats-
kirchen. Die meisten hinzugekom-
menen Katholiken sind Arbeitsmig-
ranten aus der ganzen Welt. Zur ka-
tholischen Kirche im Norden gehören 
heute etwa 600 000 Mitglieder.

Broschüre für Wanderer und Pilger
Auf himmlischen Pfaden

Wer die sakralen Orte der Inner-
schweiz zu Fuss entdecken will, dem 
steht ein neuer Führer zur Verfügung. 
Die vom Verein Sakrallandschaft her-
ausgegebene Broschüre vermittelt 
alle wichtigen Informationen für den 
ersten Abschnitt des Wegnetzes der 
Sakrallandschaft Innerschweiz zwi-
schen dem Kloster St. Urban und dem 
Wallfahrtsort Hergiswald über Lu-
thern Bad, Heiligkreuz und Werthen-
stein.
Bezug: www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch, 
info@sakrallandschaft-innerschweiz.ch, 
079 340 77 51

Die sakralen Orte der Innerschweiz 
zu Fuss entdecken: Bild dazu aus dem 
neuen Faltprospekt. Bild: pd

Die Peterskapelle in Luzern soll erneu-
ert und breiter genutzt werden. Bild: pd

In Luzern soll die über 800-jährige 
 Peterskapelle am Kapellplatz ab 2017 
zur «City-Kirche» mit neuen Angebo-
ten für «religiös ungebundene» Men-
schen werden. Man wolle die kirch-
liche Präsenz in der Innenstadt stär-
ken, teilte Luzerns katholische Kirche 
mit. Die Kapelle soll aber weiterhin 

ein Ort für Gottesdienste und Gebet 
bleiben. In Luzerns Innenstadt be-
wegen sich täglich zehntausende von 
Menschen verschiedener Herkunft. 
Diese seien oft nicht mehr in Pfarrei-
en und Kirchgemeinden beheimatet, 
aber vielfach off en für christliche 
Werte und spirituelle Impulse, hält 
die  Kirche fest. Wegen ihrer zentra-
len  Lage eigne sich die Peterskapelle 
besonders gut als Ort für neue An-
gebote. Möglich werden sollen neu 
auch kulturelle Veranstaltungen. Zu-
vor muss das Kirchengebäude jedoch 
saniert werden. Die Peterskapelle, 
1178 erstmals erwähnt, ist die älteste 
noch bestehende Kirche in der Stadt 
Luzern. Die einjährigen Umbauarbei-
ten beginnen frühestens 2016.



Männerpalaver
Thema «Tod und Endlichkeit»

Das nächste «Männerpalaver» des 
Männerbüros Luzern dreht sich um 
das Th ema «Leben im Angesicht des 
Todes – meine eigene Endlichkeit». 
Palavern meint in diesem Kreis mehr 
als blosses Herumreden. Männer je-
den Alters sitzen zusammen, hören, 
was andere denken und wie sie sich 

Treffpunkte

Treff punkt Kino
Kuzu – Das Lamm

Der deutsch-türkische Film «Kuzu – Das Lamm» spielt im kargen, herben 
Anatolien. Wie es die Tradition verlangt, feiert die Familie das Fest der Be-
schneidung des kleinen Mert, doch Vater Ýsmail hat kein Geld, um die Feier 
auszurichten. Merts Schwester ängstigt ihren Bruder: Wenn der Vater kein 
Lamm auftreiben kann, werde er den eigenen Sohn schlachten, eine An-
spielung auf die Bereitschaft Abrahams, seinen Sohn Isaak zu opfern.
Kinostart Deutschschweiz 6.11.

Jugendchor der Pfarrei Horw
Flimmert da was am Horizont?

Auf dem endlosen Wasser treibt ein 
Schiff . An Bord 80 junge Menschen 
mit ihren Träumen, Hoff nungen und 
Ängsten. Sie leben das Überleben, 
mehr nicht. Oder doch? Das Musik-
theater «So wie Noah» des Horwer 
Jugendchors Nha Fala führt die 
Schicksalsgemeinschaft der Arche 
auf eine Reise ins Ungewisse, berüh-
rend und irritierend. Jeden Abend 
der gleiche Ruf: «kein Land in Sicht». 
Als dann der ersehnte Hoff nungs-
schimmer am Horizont erscheint, 
geht ein Ruck durch die Besatzung. 
Das Stück ermutigt, Neues zu wagen, 
ein Sinnspiel für die ganze Familie.
Aufführungen: Fr, 14.11., 19.30 (Premiere); 
Sa, 15.11., 19.30; So, 16. 11., 18.00; 
Fr, 21.11., 19.30; Sa, 22.11., 19.30, jeweils 
in der Pfarrkirche Horw. Vorverkauf: Luzerner 
Kantonalbank, Horw/www.noah.nha-fala.ch

Blick ins Ungewisse: Szene aus dem 
Stück «So wie Noah». Bild: Ivo Meier

Küssnacht am Rigi
Liebe zwischen Welten

Immer häufi ger knüpfen Jugendli-
che  aus unterschiedlichen Ländern, 
Kulturen und Religionen Liebesbe-
ziehungen. Solche geben nicht selten 
Anlass zu Konfl ikten und Krisen in 
und zwischen Familien. Das interak-
tive Th eater «Liebe zwischen Welten» 
ermöglicht eine nachhaltige Ausein-
andersetzung mit diesem Th emen-
feld. Zielgruppen sind Jugendliche 
zwischen 14 und 18 Jahren sowie de-
ren Eltern und weitere Interessierte. 
Die Gesamtplanung für das Projekt 
liegt beim katholischen Pfarreirat 
Küssnacht, die Finanzierung wurde 
durch die katholische Kirchgemeinde 
sichergestellt. 
Mi, 5.11., 19.30 Uhr, Tagungszentrum 
Monséjour, Quaistrasse 2, Küssnacht am Rigi

Propstei Wislikofen
Schweizer Samichlaus-Synode

Samichläuse halten alte, sinnvolle 
Bräuche lebendig, sie bauen Brücken 
zwischen unterschiedlichen Genera-
tionen und sie verkünden eine frohe 
Botschaft. Zum Austausch von Erfah-
rungen und neuen Ideen lädt die 
3. Schweizer Samichlaus-Synode ein.
Sa, 15.11., 9.30–16.30 Uhr, Propstei 
Wisliko fen, 056 201 40 40, www.propstei.ch
Leitung: Kurt Adler und Claudia Mennen

Universität Luzern
Ethik der Pränataldiagnostik

Das Institut für Sozialethik an der 
Th eologischen Fakultät der Universi-
tät Luzern lädt zur öff entlichen Ver-
anstaltung «Schwangerschaft und 
Pränataldiagnostik – zwischen guter 
Hoff nung und grosser Unsicherheit» 
ein. Die vorgeburtliche genetische Di-
agnostik kann eine schwangere Frau 
bei einem auff älligen genetischen Be-
fund unerwartet vor die Frage stellen, 
die Schwangerschaft fortzusetzen 
oder abzubrechen. Die Veranstaltung 
durchleuchtet aus theologisch-ethi-
scher Sicht ärztliche und gesellschaft-
liche Rahmenbedingungen. Sie dis-
kutiert die Entscheidungen, welche 
vor der Durchführung einer Pränatal-
diagnostik gefällt werden. 

Di, 11.11., 19.30–21.30 Uhr, 
Universität Luzern, Frohburgstrasse 3, 
Hörsaal 1, Information: Lucia Sidler, 
lucia.sidler@unilu.ch, 041 229 52 26

fühlen. Sie stellen Fragen, suchen 
 Antworten, schaff en Vertrauen. Kom-
men, mitreden und etwas mit nach 
Hause nehmen – darum geht es  im 
Männerpalaver.

Do, 20.11., Barfüesser, Winkelriedstrasse 5, 
Luzern, 19.15 Apéro, 19.45–21.45 Uhr 
Palaver, Fr. 15.– (Fr. 12.– für Mitglieder 
Männerbüro)
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«Wer nicht weiss, wohin er will, kommt dort an, wo er nicht will» 

Welcher Traum von Kirche leitet uns?

«Wenn einer alleine träumt, ist es 
nur ein Traum. Wenn viele gemein-
sam träumen, ist es der Anfang einer 
neuen Wirklichkeit.» Diese Worte 
von Dom Hélder Câmara ermutigen, 
miteinander unsere Visionen auszu-
tauschen und gemeinsam an einer 
Kirche der Zukunft mitzubauen.

Eine Kirche für die Jugend?
«Was ist das für eine Kirche, von der die 
Jugend träumt? Es ist eine Kirche, die 
off ener ist für die Anliegen Christi, das 
heisst, sich mehr interessiert für das 
Leben des Menschen und seine Erneu-
erung durch Christus als für dogmati-
sche Defi nitionen, disziplinäre Mass-
nahmen und die Festlegung von Riten. 
Es ist eine Kirche, die mehr zuhört; die 
sie mitentscheiden lässt. Es ist eine Kir-
che, die eine Sprache spricht, die auch 
die Jugendlichen verstehen und in der 
die Jugend sich spontaner und leben-
diger ausdrücken kann. Eine kreative 
Kirche, die sich auf dem Weg weiss; die 
neue Wege zu den Menschen sucht 
und erprobt mit schöpferischer Phan-
tasie; die veränderte Verhältnisse nutzt, 
um sich zu erneuern und die Frohbot-
schaft frisch und lebendig zu halten. Es 
ist eine verständnisvolle Kirche, die ak-
zeptieren kann, dass es verschiedene 
Weisen gibt, die Dinge zu sehen und zu 

handeln; dass vor allem auch die Ju-
gend, Kinder unserer Zeit, andere For-
men, andere Zielsetzungen und ande-
re Symbole schätzt. Dann eine prophe-
tische Kirche, das heisst eine Kirche, 
die unerschrocken die ganze Wahrheit 
der Welt – auch den Mächtigen – ver-
kündet ...»

Pedro Arrupe SJ, Generaloberer des 
Jesuitenordens von 1965 bis 1983

Welches Gottesdienstangebot?
Trotz des neuen Priesters, Peter Oka-
for, der uns zur Verfügung steht, 
bleibt die Personalsituation im pasto-
ral-liturgischen Bereich angespannt. 
Es gibt dazu eine einfache Rechnung. 
Noch vor zwei Jahren hatte die Pfarrei 
Buchrain eine zusätzliche Pastoralas-
sistentin, in der Pfarrei Root war dies 
bis im Sommer 2014 der Fall. Für bei-
de Personen gab es keinen Ersatz. Bis 
vor kurzem hatten wir im Rontal zwei 
Priester; aktuell ist es nur noch einer. 
Das hohe Durchschnittsalter unter 
den Priestern und der fehlende 
Nachwuchs bei den SeelsorgerInnen 
zeigen in aller Deutlichkeit, dass wir 
in den kommenden Jahren mit ei-
nem weiteren Rückgang rechnen 
müssen. Dies sind Realitäten, um die 
wir nicht herumkommen. Auch 
wenn wir im Moment nicht sagen 
können, wie wir mit dieser Situation 
umgehen werden, ist jetzt schon klar, 
dass es im Gottesdienstbereich in al-
len drei Pfarreien Anpassungen ge-
ben wird. Gleichzeitig weisen wir da-
rauf hin, dass diese Veränderungen 
nicht nur aus dem Personalmangel 
erfolgen. Generell stellen wir fest, 
dass der Gottesdienstbesuch ab-
nimmt und der Besuch von Feiern 
vermehrt selektiv erfolgt. Zudem sind 
die Erwartungen an die Gottesdiens-
te und die, die sie vorbereiten, vielfäl-
tiger und die Vorbereitung deshalb 
aufwändiger geworden. Was dies für 
uns heisst, wird Th ema des Pastoral-
raumprojektes sein. Wir bitten Sie, 
diesen Prozess der Unterscheidung 
und Entscheidung wohlwollend und 
verständnisvoll zu begleiten. Zögern 
Sie nicht, mit Ihren Anliegen und Ide-
en auf uns zuzukommen.

Lukas Briellmann, Robert Knüsel,
Daniel Unternährer

Zeichen der Hoff nung beim Minifest in St. Gallen. Foto: Cornelia Wolanin

Wir laden herzlich ein
–  Fr, 31. Oktober, 19.00, Buchrain

Einsegnung der neu renovier-
ten Kirche St. Agatha mit 
Bischof Felix.

–  Sa, 13. Dez. ab 16.00, Root
Aktion 1 Mio Sterne mit 
Caritas bei der Pfarrkirche 
St Martin, Root.

–  Mi, 24. Dez., 18.30, Ebikon
Off ene Weihnacht um 
18.30–21.30 im Pfarreiheim 
Ebikon, zu der die kath. 
Pfarreien und die ref. Kirchge-
meinden im Rontal einladen. 
Alleinstehende, Familien, 
Jung oder Alt, alle, die das Fest 
von Jesu Geburt mit anderen 
zusammen feiern möchten, 
sind dazu herzlich eingeladen.

Kirchgemeinde Luzern plant Umbau
Luzerns älteste Kirche soll zu einer City-Kirche werden

Katholische Kirche Hammerfest 
im Norden Norwegens. Bild: zvg

Aus der Kirche

Luzern
Luzern schliesst sich Portal an
Website informiert über den
Wiedereintritt in die Kirche 

Die Türe zur Kir-
che steht immer 
off en. Wissen 
aber Personen, 
die wieder in die 
Kirche eintreten 
wollen, wohin 
sie sich wenden 
müssen? Für sie 
gibt es seit eini-
ger Zeit die Webseite www.kirchen-
eintritt.ch, die über das Th ema infor-
miert und die notwendigen Schritte 
erklärt. Jetzt hat sich die katholische 
Kirche im Kanton Luzern diesem Por-
tal angeschlossen; ihre eigene Wie-
dereintritts-Seite ist über das Portal 
oder direkt über die eigene Adresse 
www.kircheneintritt-lu.ch erreichbar.

www.kircheneintritt-lu.ch

Schweiz
Katholische Zeitschrift
«Auftrag» stellt Erscheinen ein

«Auftrag», die «Zeitschrift für kirch-
lich Engagierte und religiös Interes-
sierte», stellt nach 40 Jahren das Er-
scheinen ein. Es sei trotz Neulancie-
rung im letzten Jahr nicht gelungen, 
eine «Trendwende in Richtung Wei-
terbestehen» herbeizuführen, teilte 
der Trägerverein Ende September 
mit. Die Abonnementszahlen sanken 
in den letzten Jahren kontinuierlich.
Die Dezember-Ausgabe wird die 
letzte Nummer sein. Die Zeitschrift 
war 1974 gegründet worden. Die 
Aufl age betrug 1992 7000 Exemplare, 
derzeit sind es noch 3800. Der «Auf-
trag» erscheint sechs Mal jährlich.
www.zeitschrift-auftrag.ch

International
Nordische Bischofskonferenz
Steigende Katholikenzahlen

Die Zahl der Katholiken steigt nach 
Angaben der nordischen Bischofs-
konferenz seit Jahren rasant. In eini-
gen Bistümern Skandinaviens haben 
sich die Katholikenzahlen in den letz-
ten Jahren vervielfacht. Die Länder 
Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Finnland und Island kannten bis vor 
wenigen Jahren lutherische Staats-
kirchen. Die meisten hinzugekom-
menen Katholiken sind Arbeitsmig-
ranten aus der ganzen Welt. Zur ka-
tholischen Kirche im Norden gehören 
heute etwa 600 000 Mitglieder.

Broschüre für Wanderer und Pilger
Auf himmlischen Pfaden

Wer die sakralen Orte der Inner-
schweiz zu Fuss entdecken will, dem 
steht ein neuer Führer zur Verfügung. 
Die vom Verein Sakrallandschaft her-
ausgegebene Broschüre vermittelt 
alle wichtigen Informationen für den 
ersten Abschnitt des Wegnetzes der 
Sakrallandschaft Innerschweiz zwi-
schen dem Kloster St. Urban und dem 
Wallfahrtsort Hergiswald über Lu-
thern Bad, Heiligkreuz und Werthen-
stein.
Bezug: www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch, 
info@sakrallandschaft-innerschweiz.ch, 
079 340 77 51

Die sakralen Orte der Innerschweiz 
zu Fuss entdecken: Bild dazu aus dem 
neuen Faltprospekt. Bild: pd

Die Peterskapelle in Luzern soll erneu-
ert und breiter genutzt werden. Bild: pd

In Luzern soll die über 800-jährige 
 Peterskapelle am Kapellplatz ab 2017 
zur «City-Kirche» mit neuen Angebo-
ten für «religiös ungebundene» Men-
schen werden. Man wolle die kirch-
liche Präsenz in der Innenstadt stär-
ken, teilte Luzerns katholische Kirche 
mit. Die Kapelle soll aber weiterhin 

ein Ort für Gottesdienste und Gebet 
bleiben. In Luzerns Innenstadt be-
wegen sich täglich zehntausende von 
Menschen verschiedener Herkunft. 
Diese seien oft nicht mehr in Pfarrei-
en und Kirchgemeinden beheimatet, 
aber vielfach off en für christliche 
Werte und spirituelle Impulse, hält 
die  Kirche fest. Wegen ihrer zentra-
len  Lage eigne sich die Peterskapelle 
besonders gut als Ort für neue An-
gebote. Möglich werden sollen neu 
auch kulturelle Veranstaltungen. Zu-
vor muss das Kirchengebäude jedoch 
saniert werden. Die Peterskapelle, 
1178 erstmals erwähnt, ist die älteste 
noch bestehende Kirche in der Stadt 
Luzern. Die einjährigen Umbauarbei-
ten beginnen frühestens 2016.
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Alleine gehen?

Unterwegs  
Mitten im Leben 
Leben und Sterben 

Ein Kommen und Gehen 
Jeder muss gehen  
Allein?

Bild und Text:  
Eduard Birrer, Buttisholz


